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Fitness bringt 
Leistung im 
Unternehmen
Einfache Maßnahmen helfen schon

Betriebliches Gesundheitsmanagement trägt dazu bei, den 
Krankenstand in Unternehmen signifikant zu senken, das 

gesundheitsbewusste Verhalten der Mitarbeiter zu fördern und 
damit die Leistungsfähigkeit der Belegschaft deutlich zu erhöhen. 
Häufig wird die Frage gestellt, ob der Nutzen von betrieblichem 
Gesundheitsmanagement für die Unternehmen beweisbar ist. Die 
Antwort lautet eindeutig ja: Wissenschaftlich nachgewiesen sind 
Reduktionen bei den Fehlzeiten von zwölf bis 36 Prozent für die 
Teilnehmer an Gesundheitsförderungsprogrammen.

Zentraler Ansatzpunkt ist das individuelle Gesundheitsverhalten 
der Mitarbeiter. Von den insgesamt 224 Milliarden Euro an 
Behandlungskosten in Deutschland (2002) wird der größte Teil 
für Herz-Kreislauf-Krankheiten ausgegeben. An erster Stelle 
stehen hierbei Durchblutungsstörungen der Herzkranzgefäße. 
Was weitgehend unbekannt ist: Diese Krankheit ist zu 81 Pro-
zent durch den Lebensstil bedingt. Bewegungsmangel, Fehler-
nährung und Rauchen sind also Hauptursachen für Kosten, die 
den Unternehmen aufgrund von Krankheit und damit verbun-
dener Leistungsminderung entstehen.
Dennoch sind nur 13 Prozent der Deutschen wie empfohlen an 
den meisten Tagen der Woche mindestens eine halbe Stunde 
körperlich aktiv. Angesichts der enormen Folgekosten bringen 
immer mehr Betriebe ihre Belegschaft auf Trab. Denn der 
Erhalt der beruflichen Leistungsfähigkeit der Mitarbeiter dient 
der Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit jedes Unternehmens.

Vorbild Führungskraft
Fitness nur von den Mitarbeitern zu erwarten, reicht allerdings 
nicht aus. Die Führungskräfte des Unternehmens sollten selbst 
mit gutem Beispiel vorangehen. Ihr Einfluss auf Gesundheit und 
Zufriedenheit der Belegschaft ist in der Regel groß, sie sind 
beim Thema Gesundheit gleichermaßen Vorbild, Impulsgeber 
und Multiplikator.
Die Etablierung eines sinnvollen Gesundheitskonzepts gelingt 
am besten nach dem Train-the-Trainer-Prinzip: Dabei werden 
zuerst die Führungskräfte selbst aktiviert. Unter professioneller 
und individueller Beratung erleben sie, wie sie ihr eigenes 

Dr. med. Dirk Lümkemann, Hamburg, bietet mit seinem 
Unternehmen padoc® Gesundheitsseminare sowie Bera-
tung für betriebliches Gesundheitsmanagement an. Der 
Diplom-Sportlehrer ist Generalsekretär der Deutschen 
Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention (Deutscher 
Sportärztebund) und lehrt an der Universität Hamburg.

Fitness beginnt mit der Ernährung. Foto: DAK
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Gesundheitsverhalten trotz der hohen beruflichen und zeit-
lichen Belastungen langfristig erfolgreich verbessern.
Anschließend erfahren die Führungskräfte, wie sie als Gesund-
heitsmanager ihre Mitarbeiter zu einem besseren Gesundheits-
verhalten führen. Wichtig ist dabei, dass die individuellen Vor-
aussetzungen und Möglichkeiten berücksichtigt werden: Einer 
übergewichtigen, unsportlichen Führungskraft dreimal wöchent-
liches Joggen zu empfehlen, ist wenig Erfolg versprechend.
Die einzelnen Maßnahmen für einen gesünderen Arbeitsalltag 
klingen simpel: in der Kantine häufiger zu Gemüse und Salat 
greifen; ausreichend Wasser trinken; Treppen laufen statt den 
Fahrstuhlknopf drücken, bei Besprechungen Obst oder Gemüse-
sticks statt Gebäck bereit stellen. Die eigentliche Heraus-
forderung liegt darin, die Motivation weiter auszubauen, damit 
die Mitarbeiter einen gesundheitsbewussten Lebensstil dauer-
haft beibehalten.

Investitionen in die Gesundheit der Führungskräfte und Mitar-
beiter rechnen sich. Das bestätigt eine Evaluation des padoc®-
Seminarprogramms durch das Institut für Psychologie und Ar-
beitswissenschaft der TU Berlin. Im Ergebnis war die sportliche 
Aktivität der Studien-Gruppe erheblich gestiegen (um 17,8 Pro-
zent), auch das Ernährungsverhalten hatte sich spürbar verbes-
sert. Aus Unternehmersicht besonders erfreulich sind das deut-
lich reduzierte Stressempfinden (minus 24,6 Prozent) und die 
drastisch, nämlich um 60 Prozent, gesunkene Krankenquote. 
         Dr. Dirk Lümkemann

Der BKK Bundesverband engagiert sich 
seit den 70-er Jahren als Vorreiter in der 

betrieblichen Gesundheitsförderung. Seit fast 
drei Jahrzehnten erarbeitet er jährlich einen 
Gesundheitsreport für die Arbeitswelt, in 
dem Krankenstände nach Branchen, Berufs-
gruppen, aber auch nach demografischen Ge-
sichtspunkten vergleichend dargestellt wer-
den. Ende der 80-er Jahre wurden die ersten 
betrieblichen Gesundheitsberichte erstellt 
und als zentrales Umsetzungsinstrument die 
betrieblichen Gesundheitszirkel etabliert.
In zahlreichen Modellprojekten erprobt, 

wurden diese und weitere Instrumente kontinuierlich und meist 
in enger Kooperation mit externen Partnern, wie Betriebsärzten, 
Unfallversicherungen und internationalen Einrichtungen 
(WHO, EU), weiter entwickelt. Um den vielen Anfragen zur 
Umsetzung von gesundheitsfördernden Maßnahmen gerecht 
werden zu können, hat der BKK Bundesverband Mitte der 90-er 
Jahre eine Dienstleistungstochter, die Team Gesundheit GmbH, 
gegründet; sie unterstützt Betriebe und Betriebskrankenkassen 
(BKK) bei der betrieblichen Gesundheitsförderung.
Die Experten des Teams und der BKK arbeiten kontinuierlich 
an der Verbesserung der Mitarbeitergesundheit. So wird in 
betriebsbezogenen Gesundheitszirkeln von Beschäftigten und 
Führungskräften gemeinsam mit den BKK verbindlich verein-
bart, welche Maßnahmen zur Verbesserung der Gesundheit der 
Belegschaften umgesetzt werden: Das reicht von der Einrichtung 

Gesunde Unternehmen
Betriebliche Gesundheitsförderung dient Arbeitgeber und Arbeitnehmer

ergonomisch zugeschnittener Arbeitsplätze bis hin zu aktivie-
renden Gesundheitsprogrammen, um arbeitsplatzbezogene 
Belastungen auszugleichen. 

Sinkende Krankenstände im Betrieb
Die gewachsenen Strukturen betrieblicher Gesundheits-
förderung haben sich bewährt: Nachweislich gesunkene 
Krankenstände, verbessertes Wohlbefinden der Belegschaften 
und stärkere Identifikation mit dem Unternehmen sind einige 
der Erfolgsfaktoren. Gerade kleine und mittlere Unternehmen 
sollten bei ihren Initiativen zur betrieblichen Gesundheits-
förderung das Know-how bei den BKK nutzen.

Am besten illustrieren Beispiele die Wirksamkeit betrieblicher 
Gesundheitsförderung:
• Die Essener SIG Gesellschaften sind ein mittelständischer 

Hersteller von Spezialwerkzeugen und Maschinen mit rund 
300 Mitarbeitern. Gesundheitszirkel leisteten einen wesent-
lichen Beitrag zur Senkung des Krankenstandes in diesem 
Betrieb um drei Prozentpunkte.

 Zunächst analysierte die BKK detailliert den Krankenstand 
im Unternehmen; nach Befragung aller Mitarbeiter und 
Durchführung eines Gesundheitszirkels wurden mehr als 40 
Vorschläge umgesetzt: Die Belastungen der Mitarbeiter 
beruhten auf einseitigen Körperhaltungen, mangelnder ergo-
nomischer Ausgestaltungen der Arbeitsplätze, der Arbeits-
umgebung (beispielsweise Lärm, Schmutz) sowie betriebs-
organisatorischen Defiziten.

K.-Dieter Voß, 
Vorstand beim 
BKK Bundes-
verband.


